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Welthistortltlte Stämme
Die Welt steht ganz im Banne der Kämpfe in Belgien

und Hollatid Die Schlachh die dort entbrannt ist, ist die
gewaltigste der Geschichte! Es ist jetzt die
Stunde angebrochen, in der die Völker und ihre Regie-
rungen von! Schicksal geprüft werden. Jn Deutschland
aber sind Führung, Truppe und Volk einig in dem Willen,
diesen Krieg durchzttfechten bis zum grandiosen
Steg der deutschen Waffen, auf daß unser Land endlich
in voller Freiheit leben und schaffen kann. Der Eindruck,
den die ersten deutschen Erfolge in allett Ländern hinter-
lassen haben, ist geradezu ü b e r w ä l ti g e n d. So
spricht nian im Atislande bereits von einem strategii
scheu Wunder, stellt man fest, daß das deutsche
Schwert den Knoten der Einkreisung durchhaut

Der Plan Englands und Frankreichs ging dahin,
ourch Holland und Belgien hindurch in das Ruhrgebiet
vorzustoßetu Dieser Versuch ist voti der deutschen Wehr-
macht in letzter Minute ausgesungen worden. Jn Abwehr
des Anschlags der Feinde sind unsere Truppen sofort auf
breitester Front mit der ihnen eigenen Energie vorge-
stoßen. Bereits im ersten Ansturni ist es ihnen gelungen,
das Fort Eben Emael, das stärkste der Festung Lüts
tich, zu nehmen, und am vierten Tage erfolgte dann
bei: Einbruch deutscher Etappen in Lüttich selbst, die
Hissungd·erRetchskriegsflaggeaufderZi-tadelle dieser Festung. Heute befindet sich Lüt-
tich bereits fest in deutscher Hand.

Soldatisch erzogen, weiß das deutsche Volk diese Lei-
stungen seiner Wehrmacht zu würdigen. Schließlich
ist Lttttich nicht eine x-beliebige Festung, sondern eine
der stärksten der Welt. Auch hat sie an Bedeutung durch
den Ausbau nach dem Weltkrieg, der n a ch d e m Sy st e m
der Maginotlinie erfolgte, noch gewonnen. Bei
dem Fort E b en Eni a el wiederum handelt es sich nicht
uttt ein einzelnes Panzerwerh sondern um eine Gruppe
von befestigten Werken, die sämtlich mit weittragenden
Geschutzen �8 Zentimeter! bestückt und ttnterirdisch mit-
einander verbunden sind. Und diese Baftion, dazu be-
stimmt, das Ueberschreiten der Maas und des Albert-
Kanals durch Feriifeuer zu verhindern, ist gefallen, noch
ehe sie recht in Aktion getreten war! Die Einfatzbereit-
schaft und die Kühnheit deutscher Männer genügte, um
in Verbindung mit der Anwendung n e u a r t i g e r A n «
g riffs Mittel, die Besatzung dieses Forts mit ihrem
Komtnandanten zur Uebergabe ztt zwingen.
s Als die Kunde von dem Fall Lüttichs das deutsche
Volk durchlief, da waren wir alle mit ganzem Herzen
bei unserer kämpfenden Trttppe. Wir wissen, daß wir im
Westen nicht gegen Polen fechten, sondern gegen Fran-
zosen, Englätider und Belgier, gegen giit ausgerüstete
Armeen also, die zudem noch geschützt werden durch starke
Liefestigungsatilagea Und trotzdem haben unsere Sol-
daten attch diese Gegner hart gepackt! Ebenso wie
die gegen ·Lüttich angesetzten Tritppen sehr rasch den
ersten belgischeti Festungsgürtel durchbrochen haben, so
haben attch die im Norden kämpfenden Truppen die
Yssel- und die Peel-Linie überrannt, ja, inzwi-
schen ist bereits ein Einbruch in die hollän-
d ifche Ha uptstellung, die sogenannte »Feste Hol-
lanb�� die von den Städten Hisversitm, Utrecht, Dortrecht,
Rotterdam, Haag und der Jnsel Jringen gebildet wird,
erfolgt. Als weitere Bravoitrleistung meldet der OKW.-
Bericht vom 14. Mai das Vordringen deutscher
Truppen gegen die Scheldemündung Jii
Sudbelgten haben unsere Trttppen südlich der Linie Lüt-
tich·�Namur die Ardennen überwunden und die Maas
zwtschen ·Namur nnd Givet erreicht.
� So ist»in wenigen Tagen Gewaltiges geleistet,

sind die kuhnsten Erwartungen noch über-
txoffeu worden! Mit dem Heer aber haben die Ver-
baude unserer Kampfflieger und Zerstörer, und dann vor
allem unsere Sturzkampfflteger in engster Zusammenarbeit
den Sieg der deutschen Waffen nachdrücklichst sichergestellt.
Bis weit nach Frankreich hinein sind unter dem Krachen
deutscher Bomben feindliche Flugplätze und Anmarschwege
und viele Hunderte von Fltigzeugen vernichtet worden.
Aber nicht nur im Westen, auch über See waren unsere
Flieget bis Narvik hinauf im Kampf gegen die britische
Flotte erfolgreich. Tag· für Tag prasseln auf den Feind
harte nnd härteste Schlage herab, so daß diese Taten sich
lähmend auf die weitere Luftkriegsführung der Feinde
attstvirk n müssen. Der Kampf mit der Masse des englisch-
iranzttfi eben Heeres steht allerdinas noch bevor. Für die.-

Eiitbtttcb in die Festung Holland
Vdtstosz gegen die Scheide-Mündung. - Turnhoudttanal überschritten. � Die Maas zwischen Unmut
und Givet erreicht und auf fkauzösischein Gebiet überschritten. � Engtänder und Franzosen sudlich

pirntaseus gefangen. �- abermals 150 Flugzeuge abgeschosfen
DNB.Führerhattptquartier,14. Zwar.

Das Oberkotnmando der Wehrmacht gibt
bekannt: 
In H o l l a nd ist es gelungen, den Einbruch iii die«
G r e b b e - L i n i e , siidofttuärts Amersfoorh zu erwei-

- tern uttd in Richtung U t r e cht Raum zu gewinnen. Wei-
tere Kräfte iverdeti von Süden her in die Festung Holland
hineittgeführh in der unsere Truppen nach Vertiichtitng
einer feindlichen Kräftegruppe bei D o r t r e cht bis R n t =
tetbani durchgestoszrit sind. Weiter südlich drangen
unsere Truppen über B r ed a gegen die Schcldemiiiiduttg
vor. R o s e n d a al wurde genommen.

Jn B e l g i e n wurde gesterti auch der T u r n h out -
Ka n al südofttvärts der gleichnamigen Stadt iiberschriti
ten und weiter südlich die grosse Gctte erreicht. Nördliclt
N a m n r stoßen unsere Panzerkräfte den auf die befestigte
DhlesStelluug zurückgehendeti feindlichen Pauzerti
nach, die durch die voraus-gegangenen Atigriffe aus der
Luft und auf der Erde stark erschüttert sind.

Die Stadt L üttich ist in detttscher Haitd.
Jttt Raume südlich der Linie Lüttich��Natnur haben

unsere Truppett die A rd e n u e n hinter sich gelassen utid
mit Anfängen die. Maas zwischen N a m n r und Givet

erreicht. �nach in Siidbelgien verlaufen unsere Be-
toegtitigett rasch und planmäßig. Die französisckkluxcttts
bitrgischc und fratizösisckybelgische Grenze ist bis iii die
Höhe von sjiezieressCharlcvillc fast überall er-
reicht nnd an vielen Stellen überschritten. Unter dettt
Schutz von ituitttterbrttclseti attgrcifeitdeii deutschen Kampf«
Stusas und Zerftörerverbättdeti und deren niederschmet-
tertider Wirkung gelang es, die Maas auch auf
französischein Gebiet zu überschreiten.

Südliclt Saarbrücketi zeichnet sich der Letttttattt
eines Jnfauterieregittiettts Otto Schitlz durch beson-
dere Tapferkeit aus. an Erweiterung der gestrigen An«
griffserfolge brachen wir in der Gegend von Merzig
iutd südlich Ptrmasens in die feindlichen Stellungen
ein und nahmen Englätider und Franzosen gefangen.

Außer der starken Unterstützung des Heeres griff die
Luftwaffe verschiedene feindliche Flugplätze an. Auf
dein Flugplatz Hain stedc wurden alleitt 26 ani Boden
stehende Flugzeuge zerstört. Jm ganzen bctrugcti die Ver«
lttfte bes Gegners ani t3. Mai etwa 150 Flug-
zeuge, davon wurden ins: Luftkatnpf 47, durch man
artillgie 37 abgefchnffen. 27 eigene Flugzeuge werdenvcrnt z.

Essgtapd spukt den Krieg selbst!
»der deutsche Voimarfch ein strategischcs Wunden«

Der schnrlle und unaufhaltsame Vormarsch der dettt-
schcn Truppeti hat in det: gcsattitett Welt ungeheures
Aufsehen erregt. Die Presse aller Länder berichtet iii
größter Ansführliclskeit über den Verlauf der Rümpfe in
Belgien und Holland. Immer mehr wird anerkannt, das;
die deutschctt Waffctt itnübertviiidlich sind. Die gewal-
tigeti Leistungen der deutschen Truppett tittd die rasche
Einnahme größter Befestigutigsattlagett werden geradezu
als ein strategisches Wunder betrachtet. Mchrfach wird
darauf hingewiesen, das; jetzt citt ernster Llttgettblick für
die -Westmächte angebrocheti ist und das; England dctt
Krieg, den es gewollt hat, nunmehr selbst verspiirt.

Rtttkhaltlose Bewunderung in Italien
Mit rückhaltloser Bewunderung verfolgt vor allem ote

italienische Oeffentlich!eit die tnilitärischeu Operationen
Deutschlands. Die deutschen Operationen, so betont »Popolo
di Ronia«, hätteii bereits eine itnerhörte Ausdehnung ange-
nomnteii und Deutschland alle strategischen Möglichkeiten iii
die Hand gegeben. Die ganze Aktion verlause vollkotntnen
planmäßig und mit der Regelmäszigkeit eines U rwerks.

,,Popolo d�Jtalia« erinnert daran, daß der Ubert-Kaum.
der etliche Milliarden gekostet habe, den Stolz des belgisrhen
Berteidigungsplanes bildete. Nun habe ich diese Festungs-
linie als wertlos erwiesen. Dieses  Ergebnis aber fei in erster
Linie det souveräneti Beherrschung aller Regeln der nioderneu
Strategie durch die Deutschen zu verdanken.

Der inilitärische Mitarbeiter des ,Messaggero« unter«
streicht, daß be ,,fast mysteriöse Eroberttn des stärk-
sltän Forts von Liittich« einen iinersetzlicheii Ver ust für ditestttiächte darstelle. Die Turiner ,,Gazzetta del Popolo« er-klärt. die deutsche Lustwasie habe sich aeradezu als eine schreck-

sen tvelthiftorischcn Waifengangdber haben tvir durch
den Vortnarsch iii Südbelgiem die Einahtne der Festung
Lüttich nnd den Einbruch in die Feste Holland die besten
Voraussetzungen geschaffen. Die Ueberlegenheit
der deutschen Waffen ist eindeutig dargetan worden. Die
Vorsehung hat unsere Waffen gesegnet, weil wir für eine
gerechte Sache kämpfen, für die Einheit unserer Nation
und für die Freiheit Europas. Das deutsche Schwert, von
Adolf Hitler neu geschmiedet, hat Taten vollbracht, die
etnzigartig in der Geschichte dastehen. Stark in Waffen,
einig im Innern und unüberwindlich .iu jeder Hinsicht,
erteilt Deutschland fett seinen Hafsern die Antwort, die
sie verstehen werden.

liche Waffe erwiesen. �mit beni__ größten Stillschweigen attfges
Plain, zgtchne sie fiel! durch Präzision uiid unfehlbare Siehe«-ei .au

Fu 48 stunden 120 Kilometer vorgeltoßeu
Die »Tribttita« behandelt noch einmal die Vorgeschiaste

des neuen Kampfes titid hebt dabei hervor, daß jede Sentis
ntentalttrit unangebracht fei. Belgicn und Holland seien nichtmehr zwei kleine neutrale Staaten gewesen, sondern bis an
die Zähne betuaffnetc Vorposten der cnglisclkfrattzöstschett
Streitkräfte Von ähnlichen Erwägungen attsgehetid, bezeichnet
,,Lavoro Fsascista« Belgicn und Holland als Sprnugbretter füreiticit blitzartigen Einfall in Deutschland. Anknüpfend an den
Fall Lütticlss, stellt das Blatt fest, das; das deutsche Schwertnunmehr die Knoten der Einkreisuitg zerhaue und nttt blitz-
artiger Schnelligkeit die Kräfte tiiederwerfe, die sich ztt dein
verbrecherisclsett Spiel der Westmächte hcrgegebett hätten, Jn48 Stunden seien die deutschen Truppen 120 Kilometer vor-
gedr;tugen, in nttr ztuci Tagen sei ganz Nordholland besetztwor en.

Moskau spricht von einer eilten großen
Entscheidung

In Moskau wurde der Einbruch der deutschen Truppen
itt Lüttich sofort durch den Nundfunk bekauntgegebetu Das
Blat der Roten Armee, ,,Krasnaja Swesda«, und das Organ
der vwjetrussischen Kriegsmarina »Krasny Flot«, bewerten
die Einnahme von Ltittich als erste große Entscheidung. Durchden üttichs und die Ueberwältignng der belgischen Ver-
teidigungslinie am Athen-Kann! eröffne sich für die deutschenTr n nach Ansicht der Moskauer Blätter ein breites Ope-
rationsfeld Großes Aufsehen in Moskau hat noch die Ein-
ttahnie ber 120 Kilometer von der deutschen Grenze entfernten
Stadt Harlingen erregt.Jn Madrid bezeichnet matt den Vormarsch der deut-
schen Truppen als schier unglaublich. Die p o r t it g iesisch e_n
Zeitungen verweisen noch darauf, daß Deutschland durch »dieassenakttonen der Lttftwaffe attch tut Westen so
toiirtigen Verbindungen des Feindes zerstört habe. Ein strate-
qtscher Rückzug det Trttppen der Westmächte ist nach Ansicht
der Lisahoner Zeitungen unvermeidlich. Allerdings erwartetman, aß die nglätider hartnäckig versuchen werden, die
Jeuåscheii Trttppeti an der Erreichung der Meeresküste zun ern.
�beutlililanbs Kriegtlihruua wahrhaft genial�

J grad wollten viele Menschen die Einnahme det
Stadt Lüttich zunächst gar nicht glauben. Später wurde dann
anstatt-ne, daß die deutsche Kriegführttng eben wahrhaftaen a .
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Die Belgrader «Politita« betont, dass» England den Kriegitnntttelir selbst oerfpiiie Die Siegesgetvisxlfeit der b-iigliittdet·
iti deti ersteti Bsothett des Krieges habe tuehr attf Grund ge
sthtchtlicltcr Erfahrungen als attf der tatsächlichen Lage be-
ruht Mit detit iti. man l!abe fin! alles geändert. England
iiilisse ietzt tviedcr wie itn Jahre ltilili bei der Landung der
Nortnatiiieti den Krieg an bei Froitt selbst führen.

Jn Buiarcst haben die großen Erfolge Deutschlands«iitn so größeres Aufsehen erregt, als die Blätter von Havas
und Reuter tttit Liigetttuelditiigett iiberfclittiettititt worden find
Jn Sofia erkennen die Zeitungen deti deutschen Vormarfch
als gerechtfertigt nnd unaufhaltsam an.
Karten des neuen Operatiousgebietes sind aitsverkatift.

Das halbanitliche lettifche Blatt �mit?� meint zii deni
deutschen Vorttiarfch, es sei keine Liebertreibttng, wenn man
den Eindruck! in Liittich als strategiscl!es Wunder be-
zeichne Auch in Stockholm wird aitsfiilfrlich über den
deutschen Vormarsclf berichtet. Auch hier habeit die deutschen
Erfolgsttielduttgeit angesichts der voraufgegangenen Lügen-berichte voii Havas und Reuter titiii unt so tiefer Eindruck
gemacht. · - ·« u

� Senner Augenblick fiir die Weiniiiitltte
Beinerkettstvertertveife hat der schnelle deutfcheVortiiarsi.

trotz der verlogenen eitglifcheii ititd frattzösischeti Berichte aiict
in Neu! York Auerkcnnitiig gesunden. Vor alleiii der Fa·
der Festung Liitticlf hat in 1139i. starken Eindruck gemacht.
So bezeichnet der Tliiilitärsaclsverstäiidikxe der �Eltern York
Oerald Tribune«, Niajor Elliot, die Läerfcltlagttttg des belgi-
icheu Feituttgsgtirtels als äußerst ernst fiir die WefttiiiichteAndere Berichte, die aiis Amsterdam toiititieti, drticseit das
Erstaunen der attierilatiisclieti Lierichterftiitter iiber die Sein-tel-
ligkeit und Schlagkraft der dcittfclfett Truppeit aus. Der Starre:
fpotideui der ,,Nctv York Tinies«, der sich bei den englischen
Truppeii in Belgien befindet, siebt sich iteratilafir die tell-«
Verwirklichung des deutschen Feldztigsplaties ·!ervorzuhebett.Das Blatt bezeichnet die gegenwärtige tnilitiirifclie Lage als
Seinen sehr ernsten Qlttgenblicf" für die 2Leittiii:cltte.

llelierragetttier Erfolg der Fagdslieaer
Bei Sedaii 70 fcindliche Flitgzeuge abgeschossen.

DNB. Berlin, t4. Mai.
Jiu Laufe des heutigen Tages wurden � nach den

bis jetzt vorliegenden Meldungeti �� im Raume von
Sedaii von deutschen Jagdfliegern 70 se i n dliche
Flu gze u ge abgeschosseiu Es ist damit zu rechnen, das;
sich das Abfchufzergebttis noch beträchtlich erhöht.« sc

Der jüngste Luftsieg der deutschen Luitwaffe bei Sedan
ist die Krönung der bisherige-i giaitdiosett Erfolge int Luft-
kamps gegen die Westntächie Es handelt sich hier iitn die
Verntchtititg von itber 70 feindlichett Flugzettgen iiti Luft-
kanipf, eine Zahl, die zeigt, iitit welch titierhörieiit Schtieidder deutsche Adler auf seine Beine gestürzt « tind dett ein-
deiitigen Beweis fiir die Kühnheit, Etttschlnßkraft und inätitis
liche Ueberlegetiheit der deutschen Litfttoaffe erbracbte. Lssieder
hat die Litftwasfe in der sich nunmehr ankiiiideiidett letzten
Eutscheidiiiig das rasche Vorgehen des deutschen Heeres aufstvirkiingsvollste unterstützt. lind in den ersten Tagen des
Kampfes gehört den Deutschen bereits die unbestrittene Be«
Jterrschting des hollättdischett Liistrautties Ein Blick auf die
Landkarte genügt, um zu zeigen, daß niit deiit Eindringeii
it die Feste Holland sich die deutsche Lttftwaffe ein tieues
Oprungbrett gegen England gefchafseti hat, be-
trägt doch die Entfernung fiir die deutschen Flieget ttiir nochknapp 200 Kilometer. Und die Stunde wird lontmen, wo von
diesem Sprnngbrett aus dein perfideii Albioti vertiiclitetide
Schläge beigebracht werden, Das ist das verdiente Schicksalder Weftmächte, die in der verbrecherischsteit Weise niit deitt
Gedanken gespielt haben, Deutschland in das Chaos und
Elend der Zeit des Westfälifcheit Friedens zuriiciversehen zttkönnen. Das deutsche Volk aber verfolgt titii Betotinderiing
die gewaltigen Taten unseres» Wehrniacht und sieht in den
Schlägen, die England erteilt werden, das Walteii der Vor-
ebnng. Endlich erhält dieses Nänbervolk die gerechte Strafeiir feine gagrhunderte hindurch betriebene Gewaltpolitit Dieeutfche e rtuacht wird dafiir sorgen, das; sich Englandfeinem verdienten Schicksal nicht mehr entziehen kann.
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Deliifchek Sieg an der Geile
Ettgliitideiz Franzosen uttd Belgier aus die Dhle-Stelluiig

zurückgetvorseir. 
DNB. Berlin, 14. iiti-it.

Deutsche Etappen warfen heute britische, sranzösische
und belgische Kräfte an der Gette und verfolgten sie in
Richtung auf die DylesStellnttg bei Löwen und

avrr.
Grosfkatttni zwischen Patizerverlianden

Nordostwärts N a m u r kaut es zttm erstenmal in die-
sem Krieg zu einein Großkanipf ztvifcheti Pauzerverltätp
den. Frauzösische Panzergefthwadertvareti deutschen Pan-
zerkräften entgegeiigeschiirt worden, um ihr weiteres Vor-
dringen in Richtung auf die Dhle-Stelltittii zit verhindern.
Jm engen Zusammenwirken mit Kampfverbäiiden der
Litftwaffe nahtnen die deutschen Panzerkräfte ttnoerzüglich
den Kampf atif. Die Franzosen wurden geschlagen und
sliiteten zurück. Hierbei faßte die deutsche Liifttvaffe sie
nochmals. Stark erschiittert geheit sie nunmehr, verfolgt
Übungen deutschen Patizerverltiitidetk ans die Dyle-Stelltittgzuru . di:

Nach dein OKW.-Vericht votti 14.5. haben deutscheTriippeit
mit Anfängen die tiiiaas ztvifclteti Nattiur und Givet erreichLAn
anderen Stellen wird gesagt, daß feindliche sisrafte auf die Dolc-
Stellitng znrückgetvorfen worden find. Die �Matte; bildet iti
ihreni Lauf an der fratizösisclpbeltitsche-i Grenze eine ua t li r-
liche Verlängerung der ibiakiitiospLinie nach Nor-
den. Sie ist selbstverständlich von deti Franzosen durch Be-
festigungeti aller Art in sahretaitger Arbeit verstärkt worden.Seit Beginn des skriegcs haben die Franzosen iveiter an dein
Ausbau dieser« von der Natur besonders liegiittftigteti Stellung
gearbeitet. Die Verlängerung dieser Abwehrzotte nach Belgienhinein bildet ebenfalls-«- die Miias bis ziiatnitt, wo sie einen
scharfen Knick nach Osten tttatht Von håer aus über Wavre
titid Löwen nach Anitverpeti hinauf istder Abschnitt der Du l e
als äitßerfte Vcrlätigertitig der EVtagitiiitQijiaiissLittie diirch be-
sonders starke Stelliingett iestuntisartiki ausgebaut worden.

Für den Sachkettner ist hieraus ersichtlich, wie etig die
Zusammenarbeit der französischen und belgi-
schett Regiertiitge it und Getieralstäbc gewesen fein tnttfg,
und das; schoii lattge vor Beginn des Krieges der
Ausbau der Befestigiingszoite auf die beiderfcitigeit Bedürfnisse
abgestiintitt tvet·den konnte.

Rotterdam ltat kaiiituliert
Unter dein gewaltigen Eindruck der deutscheii Augrisfr. �-

Das historische Schlachtfeld von Ligtth erreicht.
DNB. Berlin, 14. Mai.

Das Oberkontniando der Wehrniacht gibt bekannt:
Unter deut gcivaltigeii Eindruck der Augrisfe deiit-

scher Sturzlanipfflieger und des bevorstehenden Panzers
augrisfs auf die Stadt hat R o tte rd a in kapitukiert und
sich dadurch vor der Vertticlfttittg bewahrt.

an Nordbelgiett haben deutsche Pattzerverliäitde iti der
Verfolgung des zuriiclflutciideii Feindes L i g it h, das
historische Schlachtfeld von l.815, erreicht.

Friaitd benannte! feine Neutralität
Scharfe Frottt gegen jede Becititriittstigunfs

Auttliclfe irische Stellen denietttierteti einen Bericht des
Londotier ,,·Oailt! AiirrorC wonach England fiir die» Kriegs-dauer Hafenanlagett in Sttd- und Weftirlaitd·fitr»brtti-·i
sche Kriegsfahrzettge getnieiet habe. Das �Dementi weist» aiif
Jrlaiids Neittralitätserklärttng »und Entschlosienheti hin, iederBeeinträchtigung dieser Neutralität entgegenzuireteiu Die Zeis-tung �Satin Mtrror« wurde fiir Jrlaud verboten.
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EißucvWagetiboriji  M.!
Zum deutschen Vorniarsch in Holland iiiid Belgien

Deutsche Trauben iti Beben
DNB. Berlin, 14. Mai.

Deutsche Truppeit sind nach gewaltigen Marschleistttits
gen durch Siidbelgieit bis aii die Maus iti Ditta tit,
Giv et uttd Se d a n eittgeriidt._____�_ _�____ i
fuiliattdglieoieruttg iiiittttetttattilkottdon

»Flainniender Aufruf« an das verlasfene Volk.
Der tlliittisterpräsidettt und die Regierung der

Niederlande kamen, wie Reuter meidet, Dienstag morgen inLondon an.
Während sie sich schon aiif dem Wege in das Ashk befan-den oder bereits in ondon eingetroffen waren, das die Zu-

sliicht so mancher Feinde einer neuen und gerechtereit Ordnungder Welt geworden ist, erließen sie am Dienstagvormittag um
tt Uhr voiti englischen Kurzwelleitfeuder ans in
holländischer Sprache einen flaniinettden Llitfrttf an die Zurück-gebliebenen, in deiit es heißt: «5.7ollättdifche Beamte im beseh-ten Gebiet, tut eure Pflicht, sliicl!tei nicht tttid bleibt auf
eurem «siosteti.«Sie vergaßeit dabei zit sagen, sliichtet nicht � wie wir!
Auch iti diefetit ,,flatntneitdeit Aufruf« hat »die holländische Re-giertitig iiiir die Methode jener euglandlioricieti Regierungettiiberitotittttetu die, ihr elendes Leben teilend, ihr Volk dein
lingliick iibcrliest«eit, iti das sie. es gebracht hatten.

Feige Vdttsverttihter
Seitdem die englischen Kriegstreiber das politische Volk

itttterstiitzt von der verräterischen poliiiftheit Regierung ins
Verderben gestiirzt haben, erleben wir bei allen englaiid-
hortgett »Staatsiitätttterii« das gleiche erbärtnliche und feige
Lierhaltetn wenn das vecbreclferische Spiel, das sie getrieben
l!_t_1bett� berlorengebt. _6rft werden die Völker von diesen Ver-ftthrern iti den sicheren Tod gebeut, nnb dann unter TViit-
tiahnte des Goldes, woraiif England besonderen Wert zu
legen scheint, iiti Stich gelassen. Jetzt hat sich nach deittBeispiel der politischen kiiegiertiitg titid des ehrvergeffeneti
iiortvegisclfeii Außetttitiiiisters {tobt nun aitch die hollän-di sche Regieruiig als das etttlarvt, was sie ist, näittlich eiiie
Vereinigung skriipelloser Verbrecher, die ziierst die
Schreckeii des Krieges itber Holland gebracht haben, ihr Volkverrietett nnb nnn als Pltttokrateitknechte eitt sicheres Afhl
in England suchen tiiid dazii noch die Stirn besitzen, aus dem
Winkel, iti deni sie sich feige verborgen haben, das hollättdischeVolk itiid die hollätidifclteti Beamten aufzufordern· treti auf
ihrem Posten auszuharren tind dem Lande ztt dienen. Das
heißt dem Verbrecheii noch die Krone auszufegen. Denn fiir
jeden anständigen Llliensclfeti in der Welt tvird es iitiverstäiid-
lich bleiben. wie man sich derartig der Verantwortung ent-
ziehen kann. Die »« tfertigkeit iiiid Skrttpellosigkeit dieser
Verbrecher ittid Volksversiilirer kennt keine Grenzen. Sie haben
tticht deii geringsten Versuch gemacht, mit der eigenen Person
fiir den von ittten votn Zauiie gebrochctieii Kampf gerade-
zustehen. Jhre Firiegstateit bestanden iti Hohe, Liige und iti
Erfindung von Greueliiachrithten Das iiti Stich gelasseiie
Volk tvird seinem Schicksal überlassen tttid kaiitt niitt zusehen,« « « « « Diese Niäiitittis vottt Schlage « «

töf �
i« � tcbte für einig als Schattdbttbeii

·gebrandinarkt. Es kotiite keinen besseren Beweis dasiir geben,
das; die hollätidische iicegierttiig vollkommen mit den englischenKriegshetzerii unter e ner Decke gesteckt hat als diese schmach-
volle iiitd landesverristerische Flucht der holländischeti Staats�
inäniier iiach England. Das holländifihe Volk hat aber nun
Gelegenheit, fich über feiiie Staatsfiiliritng seiite eigenen Gi-
danken zu machen und wird gut tun, sich zum eigenen Nutzen
von diesen Hetzapostelti gänzlich abzuwenden.

�sind! Freiitdmdrterbiititer iilieriiiitrt
Ein neuer Beweis für Frankreichs Dtirthtnarschabficlit durch

Holland.
Fsranzösisclfeii Gefangenen wurden franzöfisclplfolliindischerbiilitxärwörterbiiclter abgenommen. Diese Wörterbliclfer sind

erst 1940 herausgegeben worden. _Ebenso wie die kiirzliih in Holland gefundenen Karten von
Deutschland mit Einzeiclfiiiingeii iuilitärisch wichtiger Anlagen
iiti deutschen Ruhrgebiei geht auch aus diesem Fremdwortersblickt hervor, daß die Franzosen den Einfall itber Hollaiid nach
Deutschland seit lätigerer Zeit vorbereitet haben.

&#39; · «» u
Brittiäte ..Erioiostitetdiiiigen

Militärisclfe Niederlageii in ,,Erfolge« englischer Intelligenz
itittgesälschh »

Die englische Presse versucht unter dein Eindruck des deut-
schen Vormarsches nach Holland und Belgieit der eitglischens» fentlichkeit gegenuber den Ritckzug des englifclpfranzösisckteti
Expedtttoiiskorps aus Norwegen triittitpltterciid zu recht:
fertigen. »Dailti Expreßf erklärt, Norwegeii sei nur einxkrdder gewesen, iitii die eitglifcheii Streitkräfte von attdcrcttKsriegsschaitplätzeti abziiltaltetu « g &#39;
zcrsplttterin England kötitte froh fein. ietzt nicht in großemUinfang iti Norweacti engagiert zu sein da iti deti Nieder-
landen eitt so iitiatsljeurcs Rittaeii beginne.

Mangels Erfolgsttteldtiitgeti auf tnilitärisclietii Gebiet gelttnun die englische Presse dazu über, intlitärifclie Niederlageu
iti Egolge englischer Intelligenz tiiuzittverten Nun, fiirDeitts laitd ist dies gleichgültig ttiid es katitt solche .,Erfolge«
den Gegnern iictdlos gdnneii Für Deutschland ist die sont-sti-fache, das; die Wucht feiner Waffen die Engländer aus Nor-wegen wieder nach Hause trieb.

»Mit oder Tod«!
Nortvegifclfer Angenzeitge: Deutsche Kaiitpfeiiergie itber-

wiiktigcndk
Ueber den Zitfaiiimeitbriich einer bombenstarken

eitglifcheii Siellttttg itn Gudbrandstalsdtirch detituethodisclieii Aiigriff der deutschen Truppen bringen die nor-
wegischett Provitizblätter deii Bericht eines Augenzeugetyeines Norwegers, iti deni es heißt: Vor etwa 14 Tagen hatten
die Eiigläiider zwischen Kringeti iittd Otta einen Verteidi-
gittigsabsclfnitt auf eigenen Witnch allein übernommen. Satagelanger Arbeit bauten sie int at utid ati den Fels-hängen
eiite ittit schwerer Artillerie und Flugabtvehr bestiickte mit
großen Mengen voii Pinntttott verfel!ene tiefgegliederte Perr-stelliing aus, die Weg und Tal vollkotttineti beherrschte Eine
Be wingiittg ersgieit fast unmöglich. Und chtvitr e die e vortrefft e Anlage iti solidem norwegischen
Granitsteiit iti lge e__r iiberwältigenden Kampf-energie und des riicksichtslofen Mutes der deut then
Truppentn kaum _l8 Stunden überrannt. nitts-weise Niederkatttptsutig der englischen Artillerie diir
inäßiges Zusammenwirken der deutschen Flieget undZug so chitell vor fich. daß ich meinen Augen nichttraute. _ ngli che Soldaten, frisch und ausgeruht, flüch-te t en int Schutze der Felsen in hellen Hausen an mir vorbei,
die Deutschen folgten ihnen aus dem Fuße und trieben die
Englatider iti einein Zuge über Otta hinaus vor si her.

»Bei den Englcinderii schien die Parole zu hei en: ,greift das Hasenpanien wenn? anfängt, heiß znzugehen«, bei« d T d i� Ni t &#39; deden Deutschen dagegen: ,,Si o e r o ein
auch tiicht in gesährlichster Lage.

----.

cher Soldat verließ den Blut; gach diesem Erlebnis glaube {ä iiberhaiipt nicht mehr an einennetten mglischen Angriss in erweisen.



asebuug der Piazza Farnise, dein Sitz der

Die Manier-Doktrin iierleht
Vriten laiiden weitere Triippeii aiif Curacao �- Feststellung

eines brasiliatiischeii Lilattes
Nach-in New York vorliegendeii Alicldtiiigeti atis Willen»

stadt atif Curacao hat der dort eiitgetrofsene britische Zerstörer
»Fraser« ein britisches Truppetikoutingetit gelaiidet.

Die Besetziitig der holländischer! Antilleii durch England
iiiid Frankreich hat iii Brasilieii großes Aufsehen erregt. Die
ltrasiliaitisclse Zeitung �tötete Dia«· fragt in dieseiii Zusammen-hange: » o bleibt die Reiitralitätskoiiis
niissioti ?« Amtlich werde jet,ti in London belauutgegeben,daß die U SA·- R eg i e rti it g durch die Westregieriiiigeii von
den Vorgängen unterrichtet wurde, sie also gediildeihabe. Die USA. könnten kiittftig gegeit keine Latidutig deittscher
Truppen tnehr protestiereit, falls Deutschland nach BesiegutigHollands die Autilleii iviederiiehtnen wolle, da die USA. die
Slterletzitttg der tlJiottroe-Doktriii durch die Westntäclste erlaube.

Dck Fall habe für die ainerikanischeu Nationen grösste Be-
deutung und darüber hinaus fiir die Neutrcilitäts-Kottintissioti,dereii Aufgabe die Uebertvaclsuitg und  Einhaltung her Mouroe-
Doktrin sei. Die Westinäclste hätten daher die Nentralitiitsi
kouiiiiissioti in Kcitntttis setzen iiiiisseii, titindesteits hätte die
llSLlxRcgieriing die Laitdniig ohne vorherige Einberufung der
tkoiiiiiiissiott nicht hinnehmen dürfen. Da die llSAsRegiertiiiifdie Landung von fiel! aus billigte. habe sie die übrigen aiitertkas
iiisclseii Länder« non alten gegetiseitifctt Verpflichtungen ritt-
biinden, auch von den auf der Panaiitasskoiisereiiz iibernottiittw
neu. Brasilieit titiifse die Schainkosigkeit verurteilen, mit der
zugelassen werde. das; die Westttiiiclfte die LNoitrowDoktriii ver-
letzten. Dieser Vorgang ltestärlte Brusilieti darin, abseits zuxteiselibeii, solange nicht feine eigeiie Souveriinitiit atif deiii Spiete je.

Beharrungszustand[ -� M Deutsche in
Konzentrationstaaert

Wie atts Willeinstad auf  In raea o gemeldet wird,
wurde atii Mvntitg nach Ankunft von 500 Mann Trnppeit
der Tcseftiiiäclste fiir säiittliclse toesti ndischen Jnsclts
der Beliigeriiiigsziistaiid erklärt.

Einer ainerikaiiisclseti Ageutiiriitcldiing zufolge wurden
rund 400 Deutsche einschließlich Kinder itach
eiiteiii Konzentrationslager aiis der Jnsel Bo-
niaire gebracht.

Rette Deitiottitrationån in Rom
Anticnglisclse Kundgebutigen vor heiii Palazzo Venezia
Die atitienglischen Studenteukiiiidgebiitigeii wurdeinaticktDienstag vormittag in verschiedenen Teilen der ttaltenischen

Hauptstadt in vorbilblicher Diszpttii nnb olitze tegltchett Zwi-
scheusall fortgesetzt. Den Höhepunkt bildete die Gispoßktindk
geb it itg voii 5000 Studenten an_f der sfsiazza ·Beiiezia, beiver es zu lang anhalteiiben begeiiterten Ovatiotieii fiir
den �Eure kaut. Die ittiiiier stiirmischereitsliiise veranlaßten
schließlich Tlliiissoliiii sich det Tllleitge zii zeigen, die "fein Er�fcheitieti iiiit iinbesclireiblicheiti Jiiliel und iteiieit sturitiischeu
tkitndgebuiigeit begrüßte.

Eine weitere Grofjkiiitdgeltiiitg unter starke
Teilnahme der Bevölkerung fand aiii Dienstag ·kurz iia
-i1 hr statt, wobei die Deinoiistraiiteti einein die englische
und fraitzösische Flagge eiiigehüllte Bahre sowie Hhatiilterlattis. egeiiscliiriit iiiitfiihrteii. Wiederum iiiußte M it fso l i iii dzeni
ftiirniisclseii Dräiigeit det Tliieiige iiachgebenuiiid unter itichtendenwolletideii Ltoclsrttfeii aus dein historifchett Balkon des!
»Palazzo Vettezia e r s ch e i n e n.

Jtatietier dutiti vritiitlie Editionen arbeitslos
Eitt neuer Beweis der italieufeiitdliclieii Haltung der eng«

lischeii Behörden ergibt sich aus einer sliieldiiittg der Ageiizia
Stefaiii aus  Ebiiibnrgl!, wonach die iiii Gaststatteiis
gewerbe beschäftigieii Jtalietier wegen des Verbotes, ihre
Vsolfiittiig ab 20 Uhr zu verlassen, arbeitslos geworben

hoitfisiiie vor der deutiitten Botschaft
Stur Anschluß an» die große Kundgebittig auf der PiazzaVenezia zogeti 900 Studenten vor die deutsche Botsihaft aitiQuer-mal, wo sie nach begeisterteii Hochruieit «auf den Duce

und atif den· Fiihrer die Nationalhytttiiett aitftiniiitteit. Bot-schaftsrai Gefattdter voii �Bienen erschien aus das Drätigeii der
Studenten vor» der Botschaft »uud·dankte der Ijieiige zugleich
W» NEZJTWI de» Bvjichutteks für die Kutzdgebiiiig der Sympa-
Ihre fiir das verbundete Deutschland. gerne kurze, init leb-haftein Beifall aufgenommene Ansprache schloß init einem Hochauf den Dicke, »das begeistert aufgenommen und init eineiiiHoch auf den Fuhrer beantwortet wurde. -

Ein wesentlich anderes Bild bot sich daaegeii in· Pfad-litt-_ _ ran o envtlchnft Starke Polizeikräfte mußten hier di? Zugangs-
straßen besetzt halten und dett Demottstrauteii dett Weg ver-
wetten, dienhrer Eniporiitig unter standigett Rufett ,,Niedermit Frankreich! � Rieder init Englaudi« Ausdruck gaben,

Freiburg utiverteidiate Stadt!
Bestätigung durch USA.-Rotkreiizdelegierten

St Fztizieiiivfeigea Ucelbeäsall ifter völlig itiiverteidigteit badischena·t rei iirg nr! rei ranaöfifche Flugzeiiga dein. ivie
bereits gemeldet, 24 Bewohner, unter ihnen 13 Kinder auf
Halt:tiaesxiieåplahölziititkOstfecZ siele1iii, äiiszeät sieh jeh»i»derC-.Ltaiipt-u . iiieri . . f »· � .Tatgilor »Wie der »Musik«-l 23i: ZEIT-s« ikikilsspBertbiltri geililiretlgsi
wird. bestätigte ·Tatslor aiti Riotitatb daß Freiliurg den
Fnlfdatxäivgterveiiierdliilitverlteidigiajn lStsadt ltesidtzeet s �
Tatilor traf] lifereildespiiil Flrceitbliirk liitstzsnfeiiitiltltiäsrctTigintkixir ist
sudiveftlicszhenRiclstttiig bavonflogen, nnb lief; sich voin schweizw
rascheii Statistik· aber den» Aiigriff berichten. Die Freiburg«Bevolkeriittii sei ttei empor!,

. « nach "eine.
Deutsche Truppen bezwingen die S wierizkeiteu beitu lieber-

gaiig tiber einen bei�? chztilten [ruhig m,�  w!!·- i - e i

tun den Leben-kaum Italiens
Bei der  Einweihung eines Deiikiuals fiir deii siziliatiischeiiKriegsheldeit Atttoiiio Cascino iii PiazzaAriiieriua in der

Provinz Ettita  Siziliett! betoiite der Präsident des italieni-
schen Kriegsiiivalideitverbandes,»der kriegsblttide NatioualratCarlo de la Croix, Rom könne niiht der Gefaitgene des
tlllitteliiieeres bleiben, nnd keine Macht der Welt köniie gegeti
seine Grundsätze und seine Interessen eingesetzt werden.

Itiiiiriiter Protest Japans
Gegen aittijapaitisclfe Macheiisilsafteii in Niederländisclss

Indien.
Der japanische Generalkotisiil iii Batavia

protestierte, wie das Ausivärtige Amt tttitteilte, bei deni Ge-
iieralgoitveriieiir von Riederländisch-Jndieii schärfstens gegendie tvachfetide aittijapanische A iiatioii unterdett Holländerii in Niederliiiidisch-Judieti. - ie iiutijapaiiisclje
Bewegung iii NiedetläiidisclyJiidieit sei. verschärft durch die
aiitijapatiisclse Politik Englands, der Vereinigteii Staaten
iitid Frankreichs, seht offen zutage getreten. tiitd zwar tititer
deiti Borivaiid der minütigen Befürchtung japanifchet Aktio-
nen angesichts der gespaiiiiteit Lage iii Europa. Der japa-
nische Getieralkoiisiil habe aus die Möglichkeit hingewiesen,
daß die Vorgänge iii NiedertäitdifclyJiidieii auf die allgemeine
Siiinuiiitig iii �Kamin criift anriiclwirlteii, gar nicht zu sprecheiivon der llitsicherlseit niiter beii Japauern iii rliieherliinbifithv
Indien.Bei Denioiistriiiioiteii sei unter der Behaiiviiiiiif
oes Vsaffeiibesities Hausfuchtiiig bei Japanern verlangt und
bedauert worden, das; »Nazisreiiiide und Japaner iii Nieder-
läiidisclyJndieii sich aufhielten« Bei einer dentschseitidliclseii
Kinderdeitiotistriitioii iii Bunitaiii hätten Kinder vor� japa-
nischeii Geschiiiteii gerufen: »Werft die Japaner hinaus« DerGeneralkoiiftil habe niii entsprechende Maßnahiiteii des Gene-
ralgoiiveriieitrs erstirbt.

Die japanische Telegraplseiiageiittir Domei fiigt hinzu,das; die antijastaiiifche Bewegung ziisatiiiitcii init deni Not«-
gehen Hollaiids iii Tüestitidieii stä rkste Aufmerksamkeiterfordere. Es sei zu befürchten, daß die Hottiittder iii vite-
derläiidisclkJiidieti auch die Eitigeboreneii zii atttijctpaiiischer
Agiiation attfreizten

Die Gesundheit ist unser

höchstes Gut. Mit kranken Zähnen

aber ist kein Mensch gesund.

.szcnLoaooonT
Nicht diiriti deuiiitte Bomben

Feindliclie Grenelpropagattda durch Ltsoiter Presse widerlegt.
Juiiner wieder ist iii letzter Zeit von der feindlichen

Greuelpropagatida die iiiedertriichiige Enge verbreitet
worden, daß deutsche Flieget bei ihren Buitaiiariiien 1111902110!!
aus Zivitisteit geschossen oder Bomben abgeworfen hatten; {gebtiniiffen Lhoner Zeitungen offen zugeben, daß bei ein·
erfolgreichen deutschen Aiigriff aus den FlnglsafeitVroit bei
Lvon zwar Zivilisteii ittiisLebeti gekoutittett sind, jedoch, tvie
ausdrücklich hervorgehoben wirb� nicht durch deiitfchsBomben. sondern durch die eigenen französischen
Flalgraiiaieir
E« o o
Reorganisation de�ücegoßetgeb

Der britische Oberkriegslsetzer Churchill hat sein Kabinetttttu weitere vier Riinifter bereichert. M ac Don ald, der bis-
her das Kolonialitiiiiisterium verwaltete, wurde über Nacht
Gesutidheitsntittister, der alte Deutschenhasfer Ante rh Staats-
sekretär fiir Jndien und Biirnia. Beviti ArbeitsmittistertindLord Wooltoit Eritährtiiigsiiiitiister Damit dürfte die Re-
gieriing Wittstou Chnrclsillsvollstiiiidig geworden sein. DasKennzeichen dieser ganzen Regierung ist. da � eiiie Koti-
zentratioit der Krtegsheher barftellt. Alle jene
tlliäiiitey die seit Jahr und Tag ziiin Kriege gehetzt haben,
denen England iiicht früh geiitig die Brandfackel erheben
konnte. die haben fiel! iiiitt ttni Winstoit Cl! urchtll ge-
schart, iiiti den Vertiichiiittgskanipf gegen Deutschland weiter
an betreiben. Welcher Geist dieses Kriegskabineii Churchill
beseelt, kann man daraus« entnehmen, daß Churchill nachträg-
lich auch den härtesten Jtttperialisteu des rechten konservativenFliigels den Lord Lloyd. als Mitarbeiter ausgenommen
hat, und zwar als Kolotiialmiiiister Die Ernennung des Lord
Llovd bedeutet geradezu ein Proaram m. Zum Jiihalt aberhat es die rücksiclftslose Aufrechterialtuitg der britischeti Herr-
schaft in deii von England iinterjochien oder halb unterworfe-
neu Gebieten. Auch die kleinste Konzession gegeniiber iinter-ivorfenen Völkern war deni Lord Lloiid eiii Gretiek Wenii
ausgerechnet dieser Tlltann berufen wird. die .,Betreuiiiig«
der Kolottien iii die Hand zu iiehiiteii, dann beweist das, daß
England von den Kolonieu nichts Gutes erwartet ntid sie
deshalb durch neue Gewalt-iiie einschiichtertt will. Eiii Pro-
gramm bedeutet jedoch auch die Berufung A rthiir Green-
wo o·ds. da dieser wann schon iininer den Kampf gegen den
Fttjchlsttttts gefordert nnb nach iii her lliiterhcttisdeltatte über
tliiiiticheit ituRoveittberlsss jede Zusammenarbeit iuitDetttsch-land oder Jtalieu abgelehtit hat. iveil er diese Länder, deren
Regteruttgssvsteitt Greenivodd als ,,Diktaitir« hiiistelleti zukotiiteit glaubte. vernichten will. Schließlich ist auch der neue
Jnforiitaiionsntiuifter D n ff C o o pe r -� der freilich wie fein
Vorgänger auch nur ein Liigeniiiitiifter ist und es da-
PUkch lleiveift, daß et behauptet, die Deutschen ltiitten den Be-fehl, flnchiende Zivilisteii zu beiitirtihigeu �- keiii litt-
bekaniiter, weiß itiaii doch, daß er seinerzeit nnr deshalb aus
detti Kabinett ausgetreten ift� weil Eiiglaiid seiner Wieinung
itachuticht rasch genug in den Krieg steiterte. Vor allem aber
ist dieser tltianii auch ein geschworenet Feind jeder Neutrali-
ia«t. Da auch das Oberhaupt dieser Völkerfeitide selbst. Char-
clsil»l. ttachdriickliclsst genug klargestellt hat, daß die RegierungSeiner Vliajestät der Neutralität .,ii.berdriissig« ist. kann man
getrost sagen, daß Churclsill itud die llliänner um ihn, also
die neue britische Regierung. sertisieste Gefahren fiir die Völker
heraufbesclfivöreiy die dein Krieg feriibleibeit wollen. Wenn
Churcltill daher in seiner Antrittsrede itii linterhaus davon
Wind!. daß er nur Blut. Tränen it iid Schweiß
pkvpliezeiett könne, daiiit fällt die Verantworiuitg dasiir gerade
auf diese Männer. die sich seht iii bester Eintracht ziisaninteti-
gefunden habeti Sprach jedoch Chiirchill nicht in früheren
�iehen davon, daß es ihni ein leichtes seiii werde, Volk iitidFuhrer voneinander zu trennen und mit Deutschland fertig
zit werden? Man sieht alfo, daß Chtirchill bei der Einleitung
feines verbrccherischeu Werkes von falscheii Voraussehungeti
ausgegangen ist. Dariitn wird Eliitrchill ·mit feinen Kouipliceu
auch jetzt nicht das erreichen, was er erstrebt, die VeriiichtungDeutschlaiids. sondern er wird ittir England selbst ins Ver�
derben ftiiraen.

Nanislam den 15. Mai 1940
- AS. Frauenfchast I Deutsches Franenwerle

Die monatliche Kreisarbeitsgemeinschast fand im Mai im
Saale bei Pietzonka statt. Die Kreisfrauenschaftsleiteiin
berichtete mit begeifterten Worten von der Weimarer Tagung
aller deutschen Gan- und Kreisfrauenschaftsleiterinneu, an
der teilnehmen zu können, sie auch die Freude hatte. Nach
einer kurzen Pause sprach Kreis-leitet Pg Schneider�
Oels zu den Frauen. Er wies besonders darauf
hin, daß Frauenarbeit in dieser großen Zeit
außerordentlich wichtig unb nötig ift und ermahnte
die Frauen zu kameradschastlichem Handeln. Dieses
könnten sie vor allem dadurch beweisen, daß sie den über-
lasteten Frauen auf dem Lande zu jeder Zeit mit Rat
und Tat beistehen. Mit einem gemeinsamen Liede und
der Führerehruug wurde die Arbeitggemeinfchaft geschlossen.

a: Neue Erntekiudergärtem Die NS-Bolkswohl-
fahrt hat auch in diesem Frühjahr eine Reihe neuer
Erntekindergärten eingerichtet. Die Frau in den ländlichen
Bezirken ist gerade jetzt stark in Anspruch genommen.
Der Matin ist vielleicht Soldat und Hilfskräfte fehlen.
Daher begrüßt sie die Einrichtung eines Erntekindergartensg
in dem fie ihre Kinder gut aufgehoben und verforgt weiß,
sodaß sie selbst ungestört ihrer Arbeit nachgehen kann.

= Die Jugend spart. Auch in diesem Jahr will
die Hitletjugend in dett Sommerferien wieder auf Fahrt
und ins Lager gehen. Dazu ist es aber notwendig, daß
jeder Junge und jedes Mädel fchon jetzt beginnt, eifrig
zu sparen, damit sie wenn es losgeht� nicht plötzlich da-
stehen und nicht mitkönnen, weil die Eltern den Betrag
nicht auf einmal bezahlen können. Daher ergeht noch
einmal der Appell an die Jugend, die Sparkarten nicht
nutzlos zu Hause liegen zu lassen, sondern laufend Spat-
markett an erwerben, damit die Teilnahme ,an Lagem
und Fahrteii fichergestellt ist.

s: Für Flurschädeu durch Kinder kommen die
Eltern aus! Jn diesen Wochen werden wieder Klagen
über Flnrsclsäden durch Kinder laut. Die Polizei hat
daher Anweisung, energisch durchzugreifen und bei einem
angerichteten Schaden die Eltern in empfindliche Strafen
zu nehmen. Die Eltern mögen also ihre Kinder immer
wieder daraus aufmerksam machen, welche Folgen die von
ihnen angerichteten Flurschäden nach fiel! ziehen.

Neue �Richtlinien für die Kreisköruug 1940.
Kürzlich fand iii Qhlau die Tagung der Körstelle

fiir die Kreise Roms-lau, Dels, Er. Wartenberg Ohlau,
Brieg tiud Strehlen statt. Tierzuchtinfpektor Oehmichen
wies an Hand eines fehr anfchaulichens statistischen
Materials darauf hin, daß die Formenqualität der Ballen
und Eber in den 3 Kreisen Sliamslau, Oels und Groß-
Warteuberg im Jahre 1939 sich nicht geändert hat, gegen-
über 1938. Dagegen hat sich die Qualität der Ziegenböilie
verbessert. Die Leiftungggrundlage der gekörten Bullen in
Fett kg gemessen ist gestiegen zugunsten der Bullenmiitteiy
die über 160 kg Butter-Fett haben. Es sind 1939 in
dieser Klasse 60°/.� die 160 kg und mehr hatten gegen
nur 42% 1938. Ein Steigen der durchfchnittlichen Fett-
Prozente der Bullenmütter ist ebenfalls zu verzeichnen.
Und zwar haben die Fette °/o �937 bis 1939! von
3�40°/o auf 3,5l° o erhöht. Damit haben die Leistungs-
grundlagen der Bullen im Tierzuchtamtsbezirk Name-lau
eine Höhe erreicht, wie sie in wenigen Teilen von Schlesien
nachzuweifen ist. Die Leistungsgruudlage der Ebermütter
wurde im Tierzuchtamtsbezirk in Namslau ebenfalls genau
feftgeftellt. Die Leiftungshöhe bes Bvkjahres mit9 gebotenen,
8 aufgezogenen Ferkeltt und 65 kg 4-Wochengewicht
konnte durehfchnittlich ans 9 ausgezogene Ferkel bei dein
gleichen 4-Wochengewicht von 65 kg erhöht werben.
Damit dürfte eine weitere Leistungsfteigerung kaum
möglich und auch nicht erwünscht sein. Nach diesem aus-
führlichen Bericht ergriff Oberlandwirtschaftsrat Moor,
der Leiter der Tierzucht von Schlefien, das Wort, indem
er den Körftellenmitgliedern für ihre unermüdliche Arbeit
dankte und gleichzeitig bat, auch im Krieg zufammen-
zuhalten, um die guten Leistungen des vergangenen Jahres,
tvenn nicht zu steigern, so doch auf demselben Stande zu
halten. Das Zuihtziel ist auch heute noch Wüchfiglteit
und gute Futterverwertung dabei foll man aber nicht
durch Fetipolfter sich beeinflußen lassen. Nachdem in den
Kreisen Namslau, Oelg und Groß-Wartenberg eine be-
achtliche Leistung bei den Batertierett erreicht sei, sei es
wünschenswert, daß diefe auch in den Kreisen Ohlau,
Brieg und Strehlen erreicht würden. Das bedeutet, daß
die Bullenhalter diefer Kreise beim Bulleneiukauf in
Zukunft darauf achten, daß die Bullenmiitter die fiir
heute für gatiz Schlesieu festgelegte Mindestleistung von
11 _!_ kg Butterfett mit 3,10°/o im Durchschnitt nach
Möglichkeit überfchreiten  Jn den Kreisen Name-lau, Dels
nnb Groß-Wattenberg werden bereits seit Jahren höhere
Mindestleistungen gefordert! Es wurde noch beschlossen,
daß die Köruugen in folgender Reihenfolge durchgeführt
werden. Zuerst Groß-Wartenberg, dann Vom-Jan, Oel-Z,
Brieg, Ohlau und Strehlen. Soweit es die Maul- undKlaueii-
feuche zuläßt, bleiben die alten Sammelkörorte befteheii.

Verletzte: Jrmsivttm Rom-lau 6mm.!Oma: Franz; Otto  vorm. hat Qpi ! Brut! mit-tret samt« .
vekautwokutch m: die etc-mi- au! ettung nnb den cis-zugespi-

tssmkptsch eile: Franz Dito staut-lau.
zu: get: iii ssuzeigkaaikkisiiok tax. e Haut«
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_ Wehrmacht ist

�Blut. Tränen und Hihiiieiik
Was der Kriegsverbrecher Churchill dem englischen Volk

verspricht.
Der Oberkriegs eher C hurchill hat ini Utiterhausjeine

Jungfernrede als liuisterprafideiit gehalten, die e_iii typisches
Meisterstück raffinierter Rhetorik darstellt. Niitder ihin eigenenFrechheit behauptet er daß die Regteriingsbildung auf brei-tester  Sambia!? dem Wunsch der Nation und des Volkes ent-breche. Das bftiininuiigsergebiiis entspricht allerdings nicht
ieser Großmäuligkeit Wenn auch Reuter ineldeu daß vom

Unterhaus ,,einstimmig das Vertrauensvotum sur die»R·egie-
ruiig angenommen� worden sei, so ift.das eine der iiblichen
frechen Lügen Churchillsj Jn Wirklichkeit haben nämlich voniitsgefanii 615-Ahgeordi·i·eteti nur 381 dem A ritt ag zitgestimmt.iiber diese Tatsachen storeii ja Churcltills Großziigigkeit nicht.
-.Zui«iibrigeii iniiß der Liigeulord zugebeii, daß iiiaii imstAöiie« e e.langsftadiuin einer der größten Schlachteii der GeschichtEngland sei auch an vielen anderen Stellen itti Kampf so in�iiorioegen tiiid sjiollaiid iiiid s� damit kiindigt � mrrh wie=
der einen neuen Kriegsschauplatz an � es inii e auch
tin Niittelmeer bereit sein. Bezeichnend siir d e pe- iinisti-
sehe Aitffasfiiiig in den britifcheii Regiernngskreifeii i seine
Erklärung, daß er deiii linterhaiis nichts anderes zti bieten
habe als Blut, Tränen und Schweiß. England habe.
so kündigte er an, nichts anderes vor sich. als eine Prüfungschwersten Charakters. Viele iliioiiate des Leidens und des
Kampfes ständen bevor. Bei dieser Aniiiiidigiiiig verschwieg
er allerdings dem englifcheii Volke, daß niemand anders als
er nnd die iibrigeii plntokratifcheii Kriegshetzer an dieser Prü-
fiing Englands schuld sind. Wenn dieser brutale Kriegsvev
· leichen Atenizitg die Hilfe Gottes siir seinen Krieg
in» Aiisprti nimmt, so ist das die gemeinste Gottes-lafterung, die ttian je aus dem Niunde eines verantwort-licheii Staatsmanties gehört hat. «

Im Vereiund gesunken
Zwei neue Opfer treibetider Llliinen

Wie die Stockholiiier Presse meidet, fiud iiii ·Oe·ref»ii u d
wei Schiffe, eiti fiuuifches itiid eiii Schiff iiiihelatii·i-
er Nationalität, itach Explosionen gesunken. Offenbar sind dieSchiffe auf treibende Minen gelaufen. Es lnziidelt sich iini denfinnifchen Dampfer ..Sallv« und iim ein Schiff iiiit rllanieii
�G, a m v a n i a�.

..stltädlitit und iiiiiraubar�
Schärfe italienische Stellungnahme gegen die englische Mittel-iiieerbloclade.

Jm Mittelpunkt der Wirtfchaftsdebatte des italienischen
Senats stand eine große Rede des Riinifters fiir Devifcn-
bewirts aftiing, Riecardi, in der er die Schuld England?
aii der erfchärfiitig des Wirtfchaftslrieges herborhob.

Riceardi vcriirtcilte das englische Vorgehen, besonders
auch die Mittelmeerblockade ittit ihrer für alle Reutralcti
überaus schädlichen iiiid tiachgerade titttragbarcti Hand-
habung. Die Westinäclfte versuchten, mit Lockungen itiid tiiit
klingendein Sterling vor allein die Balkaiiftaateii zu beein-
fluffen. Niemand könnte aber den großen Schwierigkeiten
entgehen, die gerade hier siir Italien, eineiii Mittelttieerstaat
und, nach der Eroberung Albanieas, einer Groszttiaclft ans
dem Vulkan, hierdurch erwüchsen

Jn allerfchärfster g orni wandte sich der Minister dann er-
neut gegen die enålis e Wirtfchaftsblockade, wobei er betonte,daß es sich unt abotaegakte zuni Schaden der Arbeit und
der italienischen Arbeiter handele.

der Würdigung; der neuen Handelsabkominen wiesder Minister aus die erbesseruti der . andelsbeziehiin enmit Deutfchland in. Das Re ch ha e Vor ehrungen getrof en,
trotz der gegenwärtigen Situation Statten die gewaltigen�mengen an ohle zu liefern, deren es bedarf. »Die» Anstren-
gung Deutschlands«, so betonte der Minister unter sturinifcheni
Beifall, ,,beweist die Gewißheit dieser FreuiidschafM

Gespräch init einem Norweger.
n Gol, einem Städtchen inmitten des Gebietes,is in den lehren Tagen viele Tausende Norwegerergeben aben, tritt eiti junger Norweser an uufereii Wa en

krefkcfhjreutdkißbgtrtefnutgglojlkfnemgtälcfæig asllszo iniiiiiiiiibnifäaii� ° zu Beginn der Besetzung des Landes init seiner
Frau und seinen beiden Kindern in ein kleines Dörfchen nörd-
�e G« »Es» «« sit; einen �i�l�..1�;�.��".iä �iigämägääää

be · Welche irrsinnige An st alle Nsrwe er
vojr er testfchetii Luftwaffe haben, habe i bereits zur e-· i " neu.
nlgeNxiecfffäitiexr Weile fängt er von selbst an: Die Bauern
habgn inich at; del-fischen Späättilvfcrkltaftenvlasfien tr,voltlsecrl;,i e aun. » ei ein en g en wiiiläih einige Male versuchte. ihnen die tatsächliche poli-
tische Lage klarzuniachen Die Bauern faßten aber jedes Wort,has ich zugunsten Deutschlands sprach, falsch auf. Es ist tat-·ächlich so, daß die Bauern nur den Nachrichten Glauben
schenkten, die aus England kamen.«

»Und heute?� frage ich. »Heute sind die Bauern maßloserbittert darüber, daß sie von Englan im Stich gelassen wor-den ind. Diejenigen, die aus eit Bergen zurückgekommen
sind und die deutschen Soldaten kennengelernt haben. find er-
staunt über die Wtfa e, daß diese fiel! anstandig und durch-aus nicht als wilde roberer benehmen. England hat gutePropaganda emacht. Die norwegischen Bauern ind gutg au-
big, ihnen e lt die eigene politifche Meinungsb ldnng. Das
niuß man ihnen für ihr unsinniges Verhalten als Entschuldi-
gun anrechnen«e ohxen beobachte ich den jungcii Mann neben» mir. Ei
hat sich drei Wochen lang in einem versteckten Winkel der
norwegischen Ber e aufgehalten und ist uber die augenblictlicheLage iin Lande fzelbft nicht richtig informiert. Seine Singenwerben groß, als wir an deutschen Nachfchubkolonneii vor ei-
hren. Kilometerweit ein Lastwagenriese hinter dem ande-ren. ,,Sind das alles deut e Wagens« fragt er offensichtlich

erschiltteru � »Natürlich. te sind gerade auf dem Weg nachNorden, unt dem Toinmy, der sieh iioch stellenwei e da obenherumdriickh vollends den Garaus zu machen« �� � ie deutsche
der stärkste militärifche Faktor Europas«,te er.g Das Verhalten des jungen Mannes ist für den Norwegei

ttipisclx Die deutsche Wehrmacht mußte i nen eroft die eiserneFaust in den Nacken se en, »Um ihnen die seit Jahren unge-indert von England enstromenden Sttggeftioneti auszutrei-
ben. Der norwegische Bauer ist in seinem· Denken so naib,daß er jedes Greitelinarchen siir bare Munze nahm. Eine
solche Verbo rtheit kann nicht allein mit schönen Worten kuriert.
werden. J sehe tvie das Erstaunen meines Nachbarn int-
nier größer wird, le niehr wir uns Oslo nähen

Wir ahren in Oslo ein. Als er sieht, daß alle Läden
ind und überall vollkommene Ruhe undprdnittig
trahlt fein frisches, braungebranntes Gesicht. Zumdrückt er mir ein Dutzendmal die Hand und stammen:

,Wenti ich das gewußt hätte � «-wenn ich das gewußt
ätte!« � � ch feige ihm nach, bis er hinter der nachstentraßenecke ver chw n er. Wenn er das gewußt hatte! � �-

Rein Tropfen Blut hätte in Nortvegen zu fließen brauchen,wen die Norweger gewußt hätten. was in der Weltgeschijtevor acht. baut! Geister.

» die Lebensmittel

820er Deutsche gibt doppelt!
Am Sonnabend-Sonntag zweiter Spendeittag für das DeutscheRote Kreuz.
_ Jn diesen Tagen und Stunden, da die Welt iiiiter dem

Eindruck der Schläge der deutscheii Wehrniacht gegen die West-
niächte den Atem anhält, rüsten wir uiti zweiten Spen-
dentag »für das voni Fü rer aufgerufeneKrie shtlfswerk für das Deutsche Rote Kreuz. Wie
fchoii -nde April, so werden auch ain kommenden Sonnabend
iiiid Sonntag die Männer utid Frauen der Bewegung mit
ihren Listen von Haus zu Haus gehen, tim die Spende siir
das Deutsche Rote Kreuz einzusammeln.Atn 10. März sagte der Fithrer im Zettghaus: »Der Soldat
{teilt zu jeder Zeit jene beste Auslese der Völker dar, die durchbe se« at; und � wenn tiotivendig �� durch ihre

__ Leben der übrigen und damit der Na welt
ermöglicht und ficherstellt.« Das jetzt zur Entscheidung-If lacht

· Wefthe hat, wie früher in Polen .utid
Norwegeiu iii der Luft nnd auf der See auch setzt fchon wieder
bewiesen, daß es diese Worte seines Führers und Obersten
Befehlsliabers itt ihrer vollsten und letzten Bedeutung auf sichlieziehcii kann.

Wir in der {reinigt können unsere tcipferen Brüder und
Söhne nur iiiit heißem Herzen und itiit den besten Wünschen
begleiten. Und doch können wir noch etwas fiir sie tun: durch
tinfere Spenden zum Kriegshilfsiverl für das Deutsche Rote
lereiiz tragen wir iiiit Sorge dafür, daß die Wunden, die der
Krieg ihiieti schlägt, inöglicltft schnell vernarbeiu Ihr Einfaltschnitt tinfer Leben, ihr Opfer unsere Existenz, und wenn auch
tiiifere Spende, iiiag sie so hoch fein wie sie will, nur gering
gilt gegen ihre Opfer, so wissen wir doch, daß diese Speiideii
helfen, auch ihr Leben zii schützen. Die Parole ziiitt zweitenSpeiidentag des Deutschen Roten Kreuzes:

Gib doppelt, denn du giltst es siir das Leben
unserer Soldaten.

Stärkung der Wehrkcnst durch Llnfallverhiitttng
Natnrgemäß bringt die Kriegsarbeit mit ihrem Verschärf-teu Tempo, dem Einsatz neuer tiJlensclien und der Verwendung

neuer Werkstoffe häufig größere Gefährdung als die ruhigereFriedens«-rtheit. Der Reichsverlsaiid der gewerblichen Berufs-
genoffenschaftcii hat einen Werbseseldzug eingeleitet, der dieArbeitskatneraden in den Betrieben über die mit der Kriegs-
arbeit verbitiideiien liiifaltgefahren und ihre Vermeidung auf-klaren soll. Die iii den Betrieben Arbeitenden erhalten itt den
nächsten Wochen Werjbesciiriftem die in kurzen Beiträgen undinit vielen·B1ldern die Ursachen der Unfälle bei der Arbeit
und die Niittel zu ihrer Verhiittiiig aiifzeigen.

Es läßt sich auch bei größter Aufnierkfattikeit kaum ver-
meiden, daß hin und wieder Speisereste zurückbleiben; oft
werden diese Reste der Hausfrau sogar ganz willkommen fein,
da sie sich ja zu anderen Mahlzeiteti verivendeii laffeii.

Um tiiiti alle Reste auch ausnahmslos dem Verbrauch zu-
zuführen, niüffeii sie vor dein Verderben geschützt und richtig
aufbewahrt werden. Man ftelle sie. niemals so fort, wie sie
vom Tisch kommen, sondern gebe sie gleich in paffeudekleitiere
Ge Jße aus Porzellaii, Steitigut oder Glas. Erst wenti die
Speisen ganz erkaltet sind, werden die Behälter mit Gaze-
glocken, Papier oder sauberen Tiichern bedeckt, itm das Ein-
dringen von Schädlitigeti zu verhüten. Da sich Metallgefäße
für die Aufbewahriing von Speisen nicht eignem» miiffen alle
oder Töpfe gefüllt werden. Kalte Gerichte wie Flammeries
Salate usw. kaiin man gleich in solchen Gefäßen aufbewahren,
in deneti nian sie dann später zu Tisch gibt. Briihsiippen
fiiiern leicht, tvenn man sie init der Fleisch-, Getniise- oder
srnochetieiiilage aufbewahrt; tiian gießt daher die itoch tvarnie
Brühe durch ein Sieb itt einen passenden Steiiitopf und läßt
se darin abkühlen. Die Fettschichn die sich dann nach Erkalten
auf der Brühe bildet, ergibt einen gewissen Litftabschlitß, so
daß Bakterien nicht so leicht eindringen können. Fisch- oderFleifchrefte, die man zu Marinaden oder Salaten verarbeiten
ivill, übergieße man gleich mit Essig, der die Eigenschaft hat.

zu konservierem Hat man einen Eis- oder
Kühlfchraiii zur Verfügung, fo werben die Speisereste �-ittmier erst tiach dein Erkalten -� dariti aufbewahrt. Haus-
1rauen, die keinen Eisschrattk besitzen, stelleii die Speisereste
in die kühle Speifekanimer oder bewahren sie im Keller auf.
Ati sehr warmen Tagen kann inan die Töpfe und Schüsseln
dann noch mit feuchten Tüchern ttitiivickeln oder sie in größere
pasfende Behälter init kaltem Wasser stellen.

Ehantpignotis � selbst gezitättet
Es» ist noch viel zu wenig bekannt, daß selbst der LaieEhatnpigtioits leicht züchten kann. Die Champigiioitzitcht bil-

det auch eine lohiietide Nebenbefchäftiguiig Voraussetzung ist,daß man einen ganzen Keller init frischem Pferde- oder Esel-
tiiift hat. Da die Zucht von Champignotis verhältnismäßig
wenig Zeit und Miihe erfordert, kaiin sie zZV aitch voii
Baudert» Gärttiernkund Garteufreutiden sehr gut betriebenwer en.

Die Durchfiihruiig gefchieht ganz einfach. Frifchen Pferde-mift schichtet inan auf Haufen oder in Kisten inindestens
Ve Meter hoch, arbeitet ihn tüchtig uiii und legt nach Abküh-liiug die Champignonbrut hinein. Man ckt alsdann ntit
etwas Erde ab und ält die· Zucht gleichmäßig feucht. An
Absatz wird es nicht ehleti, denn der Ehampigtioti ist einer
unserer besten und kostbarsten Pilze. Die Zithereitung kann
in jedem Koch- iind Pilzbiichlein tiachgelesen werden.

Pi 
CI 
«· 
·- 

«- 
«- 

·�-

Sprottau Als Schulrat nach Ost-Oberschlesieriberufen. Einer Riitteiliing des Reichsmiiiisters für Er-
ziehung, Wissenschaft und Volksbildung zufolge ist der seit1930 aktiv im Dienst der itatioiialsozialiftifcheii
stehende Kreisschitltingsleiter der �nassem. und LJiektor Martin
töeinrich in Sprottait-Etilau zur Uebernahtne eines staatlichenSchulaufsichtskreifes für das Volks- und Nlittelscltiiltvefen im· Kattowih als Schulrat nach OstoberschlefienRegierungsbezirk 
berufen worden.

Schweidtiitz Einem Kinddas Auge ausgefchofssen. Als sich einige Kinder beim·Sptel vergnügten, wurdeeinem sechsjährigen Knaben voti einem Stiielkatrieradem der
auf unerklärliche Weife in den Besitz eines Teschiiigs gelangt
war, mit einer Bleikitgel ein Auge aitsgefchoffeti. Der schwer-
verletzte Junge wurde sofort ins Krankenhaus gefchafft.

Kattowitz Preiswucher wird nicht geduldet
Der Polizeipräfident des ostoberschlefifchetr Industriegebiete-hat gegen den Kaufmann Wenzel Karczewfki in Kattotvitz eineOrdnungsftrafe von 500 RM. verhanghtveil er die Handels-
verdienftfpanne beim Verkauf von Spirituofeti in versiegelteii
Flaschen erheblich überschritten hat.

Plesz  Eröffnung des Jod-» und SolbadesGottfchalkowitp Dank der Unterstutzuiig der Behördenwurde es möglich, am Pfingstfoiintag das Kurhaus in Bad
Gottfchalkowih zu eröffnen. Noch vor Ende des Monats mal
wird der Badebetrieb aufgenommen werden. Bad Gottschalkos
links-ist weit über die Grenzen �bes Kreises Pleß hinaus altund Solbad bekannt. Jahrlich haben hier me r als

Kurgäfte Erholung lind Heilung gefunden. Goists eit 1862 erstmalig als Bad bekannt, liegt itt einer III«
. tib und tiimatttch acttcerordentltth aüsrstasii Lage,

Belcanntmachung
Eierverteiluntz

Auf den vom 6. 5. 40 bis 2. 6. 40 gültigen Bestellscheiir
der Reichseierliarte werden als I. Rate drei Eier für jeden
Iris-is» » &#39; f"; ausgegeben, unb zwar auf den Ab-
schnitt a in der Zeit vom 14. 5. bis 2. 6.1940.

Siainsian, den 14. Mai 1940.
Dei: Landrat

Kreiserniihrnngsamt Ranislau
Abt. B VIII.

Steuerzahluug
Die für Mai 1940 fällige Hauszink und Grundfteuer

ist bis zum 15. Mai 1940 in der Stadtliasfe zu zahlen.
Nach Ablauf dieses Terming erfolgt Einziehung unter Er-
hebung der Säumuiszufchläge von 2°/o der rüciiständigen
Steuerbeträge und der Kosten bes ßwangsoerfahrens.

Ab 15. Mai 1940 werden folgende Steuern und Abgabens
durch den Vollziehungsbeamten eingezogen:

Gewerbefteuerm Straßenreinigunggbeiträge, Stadthunde-�
fteuern für April-Juni1940, Kreishutidesteuern für April!
September 1940.

Namslau, den 9. Mai 1940.
Der Bürgermeister
IV. Krawatzeln

». »· Lichhpiolhaus DELI �
H e u t e

 Fahrt ms Leben III«

Für die uns anläßlich unserer goldenen Hochzeit
erwiesenen Aufmerksamkeiten und Geschenke sagen
wir hiermit unseren herzlichsten Dank.

Johann Frannek und Frau Maria
geb. Gottschalk.

Namslan, im Mai 1940.

Statt Karten!
Für die überaus zahlreichen Beweise inniger

Anteilnahme beim Hinscheiden unserer lieben I
Mutter ein herzliches �Gott vergelfs�.

Familie Fritz Opatz.

» »« ..
, Die den Schivimmfport alitiv betreibendetr
· Mitglieder der Namslauer Turnerschaft er-

/9292 halten unter Vorzeigung ihrer Mitglied-Marte-
verbilligte {Dauerkarten für das ftädtische Fluß-

und Strandbad im Geschäft der Firma Dommen Ring»
Preise der Sauerbraten bis zum 31. Mai d. Ja. siir
Erwachsene 5.� NR» siir Jugendlrche 2.� NR.

Der Schwiniuiwatt Franz Dommer.

Kiefern-Stocliholz
zum Selbftroden vergibt ·

Iorfttieuuiltnun Grundsatz.

liittlitiia eint ttfititittit Iiiiiiiinsminunu in Piillilll�li
wird gegen den gesamten Holzanfall ohne Zuzahlung sofort;
vergeben. Bewerber roollen sich Sonnabend, den 18. Man
um 14 Uhr in der Gutgltanzlei melden.

Rittergut Kutschen, Irr. Geiz.
Für den Namslauer Betrieb Neuessuchen wir für baldB dienung der1 Dame geriefoieigeniraieunb  qm! h! M 3 ! F b ik ts- e a n a r a1 Burokra� Eßiillßöfofori zu haben bei
Kenntnisfe in Stenografie »und Schreibmafchine erwünscht. R� Kuhnt

NamglamBewerbungen an
Hiiuiiei Hiiiiilliiiiii Nimsiiu

G m. b. H.
in Namslau.

Snnges Ehepaar sucht sofortäto er p er
. siuiie nnd Rache
�nie� ä5l�&#39;�c%i3ifiii&i3.°ld�°l"� Jiiierteieit lttittinieu it. meinten
�Sei! Euer Heimatsluft
das �giauisfauer ätnbt�iatt�

»F ,

Schwoäzell , ·· u
znie�wnd�teil·
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